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348 ailfreb gartîïiaufet: Kiïlauê bon ber grliie an ber Stagfapung bon ©tartê.

ten auffpäpenb, fugten feine Singen rtacp ben

üemnglücften ©efäptten, SBeit brausen ent»
becfte et bie beiben jungen SSutfcpen, bie, an
ben ©egelBaum fi(§ Hammetnb, auf ben 2SeI»

len umpertrieben. ®a§ ©cpiff bon (Brunnen
patte fiep ipnen fcpon Bebeutenb genähert, fo
baff ipnen Balbige Rettung in Sluêficpt ftanb.
SIBex bet ©eeliêbetget ®atli? too toat bet?
SIngftbolI fcptoeiften ©ebpatbê SSIidfe übet ben
©ee. ©nblicp, enblic^ taucpte audj bet ®opf be§

Sitten übet bent SBaffet empor,
„.fnetpet, Sïatli, ï)ietï)er !" tief ^nbetganb

mit allet Staft feinet ©timme. ®et Sitte
B)orcSEite auf. ©ein SJtut fepien fiep gu beleben,
unb mit etneutet SInfttengung feptoamm et
bem ©cpiffe gu, too et gleiüj feinem ©efäptten
ein (ßläpcpen fanb, fteilicp nut ein feïjt mtficpe»

red; benn jebe neue Sßoge, bie baperroltte,
btopte bie lXnglücEIic^ert toegguteifjen. £jpte ein»

gige Hoffnung toat bad ©cpiff ba brausen, bad
fiep mutig butepatbeiteie. ©epon patte ed bie
beiben Surften aufgenommen, unb bem tftot»

tufe bet (öerunglücften toat mit einem ©tutrn
unb SSeHen übetiönenben „iputta!" geanttoot»
±et tootben. ©ebpatbd gange ©eele fepien an
bem fcptoanïenben gaptgeug gu fangen. (St
Hielte pinüber fo fepnfücptig, fo betitauendboll
unb toiebet fo bunlelglüpertb, fo betftött. S5ät)=

tettbbem tiefitete bet Sitte feine Slugen auf ben
©eelidbetg. (Bon I)iet aud ïonnte man bie ®a=

pelle niept feigen; abet pin unb toiebet, toenn
bet SBinb fiep auf einen Slugenblitf legte, bann
toat'd, aid gitterte ein leifet ©locfenton bed

Sïbenbfegertd butep bie Stifte. ®et ©eelidbetget
potepte pinübet. @d toat beinape (BetHätung,
toad fein alted, gefutepted ©eftept übetfepiutmette.

„SIbe SKatia!" tief et mit lauter ©timme, fo
baf; ed toie ^ubel butep bad ©tutmgepeul Hang,
„(pörft bu? fie läuten und ba oben unfete
©tetbeglocfe."

„@ott pitft, et muff pelfen," entgegnete ^n»
betganb, unb butep fein Sluge blipte ed toilb.
„$afj inicp ba beim SItm, Slatti, toenn bu'd
nimmer audpältft."

„fjalt'd fipon eine Sßeite aud," meinte bet
Sitte, „unb muff top btan, je nun, fütepten tu'
icp ben Sob niept."

SSie er noep tebet, türmt fiep btüben bad
SBaffet, unb fcpon ift bie (tBoge ba unb fegt mit
tafenbet (Site übet ben ©cpiffdtitclen. ®en @ee=

lidbetget pat ed toeggetiffen. ©ine ©eïunbe noep

tagt fein SItm übet bem SBaffet empor unb
greift guefenb in bie Süfte. ©ebpatb fiept'd. fsm
jäpen ©epteef langt et naep ipm, ba pat'd auep

ipn etfajjt unb toeggefpittt. Unb bot feinen ©in»
nen toitb ed bunïte Sîacpt. —

2îîHatté oon ber ^ïue att ber îagfa^ung oort Stané.
llnb fiep, ba fepreitet er, ber fern gefdpmiegen,

pin burdp ben Saal, unb fein erpabned Scpreiten
ift eined 233eifen Scpritt naep füllen. Siegen,
ift eined Sämannd ©ang burcp îtdterbreiten,
ift ©otted grofer ©ang im SBep'n ber Qeiten.

Unb aid nun ob ben fiebern, peïï geroeitet,
bie einigen fingen bünbeten unb brannten,
mie Sonne brennt unb ïuinbet unb bereitet,
gerbrabp bie Sdpoïïe, bracp ber fjafsgebannten
Derfteinted iperg : Oie 3u>eifeïnben erbannten.

©er îûeife fpracp. ©eë ÎCorteé fiörner fanben
in aufgebrocpner Çergen tiefe Siprünbe,
unb btüber tauten fegnenbe ©ebanben.
Unb ©au unb Sonne löcherten bie ©rünbe,
unb jebeé 2Bort fcpxooll auf in reifer (Rünbe.

3u allen bam baä IBort beé USunberfamen,
boip roaré in allen rote ein gropes! Staunen.
Unb jebeé b)erg png anbern ©oneé Samen,
©em einen blang'd toie peilige U°fauncn,
bem anbern fcpien'é ein rätfelpape^ îlaunen.
Unb perrlicp beimten noep gur felben Stunbe
in jebem îtuge grüner ipoffnung Saaten.
Unb jeber ÎRunb bereitete bie Runbe

mit neuen 3Borten, nie gebaeptem Slaten,
unb alle ffänbe gitterten naep ©aten.

©odp feïifam: ^eineé SItenfdpen îluge fepaute,

roopin er ging, mann fein ©eroanb entroepte.
©ad Uolb im Canbe rätfeite unb graute.
Unb alle mupten: flud ben tpimmeln fäete
ber ipeil'ge feine emigen ©ebete.

Unb ftept toie SItofed auf bed Serged Stufen,
ein ©ßäcpter ob ber gropen 3ubunft ©arten,
unb ift bei alten, bie ein Äüpned fepufen...
ed treibt fein ©eift in aller fiünber güpUem
ed lebt fein SBort in allen ©egenmarten. Sïlfreb Î5anrçaufer.
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ten ausspähend, suchten seine Augen nach den

verunglückten Gefährten. Weit draußen ent-
deckte er die beiden jungen Burschen, die, an
den Segelbaum sich klammernd, auf den Wel-
len umhertrieben. Das Schiff von Brunnen
hatte sich ihnen schon bedeutend genähert, so

daß ihnen baldige Rettung in Ausficht stand.
Aber der Seelisberger Karli? wo war der?
Angstvoll schweiften Gebhards Blicke über den
See. Endlich, endlich tauchte auch der Kopf des

Alten über dem Wasser empor.
„Hierher, Karli, hierher!" rief Jndergand

mit aller Kraft seiner Stimme. Der Alte
horchte auf. Sein Mut schien sich zu beleben,
und mit erneuter Anstrengung schwamm er
dem Schiffe zu, wo er gleich seinem Gefährten
ein Plätzchen fand, freilich nur ein sehr unsiche-

res; denn jede neue Woge, die daherrollte,
drohte die Unglücklichen wegzureißen. Ihre ein-
zige Hoffnung war das Schiff da draußen, das
sich mutig durcharbeitete. Schon hatte es die
beiden Burschen aufgenommen, und dem Not-
rufe der Verunglückten war mit einem Sturm
und Wellen übertönenden „Hurra!" geantwor-
tet worden. Gebhards ganze Seele schien an
dem schwankenden Fahrzeug zu hangen. Er
blickte hinüber so sehnsüchtig, so vertrauensvoll
und wieder so dunkelglühend, so verstört. Wäh-

renddem richtete der Alte seine Augen auf den

Seelisberg. Von hier aus konnte man die Ka-
pelle nicht sehen; aber hin und wieder, wenn
der Wind sich auf einen Augenblick legte, dann
war's, als zitterte ein leiser Glockenton des

Abendsegens durch die Lüfte. Der Seelisberger
horchte hinüber. Es war beinahe Verklärung,
was sein altes, gefurchtes Gesicht überschimmerte.

„Ave Maria!" rief er mit lauter Stimme, so

daß es wie Jubel durch das Sturmgeheul klang.
„Hörst du? sie läuten uns da oben unsere
Sterbeglocke."

„Gott hilft, er muß helfen," entgegnete In-
dergand, und durch sein Auge blitzte es wild.
„Faß mich da beim Arm, Karli, wenn du's
nimmer aushältst."

„Halt's schon eine Weile aus," meinte der
Alte, „und muß ich dran, je nun, fürchten tu'
ich den Tod nicht."

Wie er noch redet, türmt sich drüben das
Wasser, und schon ist die Woge da und fegt mit
rasender Eile über den Schiffsrücken. Den See-
lisberger hat es weggerissen. Eine Sekunde noch

ragt sein Arm über dem Wasser empor und
greift zuckend in die Lüfte. Gebhard sieht's. Im
jähen Schreck langt er nach ihm, da hat's auch

ihn erfaßt und weggespült. Und vor seinen Sin-
nen wird es dunkle Nacht. —
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Und sieh, da schreitet er, der fern geschwiegen,

hin durch den Saal, und fein erhabnes Schreiten
ist eines Weisen Schritt nach stillen. Siegen,
ist eines Sämanns Gang durch Ackerbreiten,
ist Gottes großer Sang im Weh'n der Zeiten.

Und als nun ob den Äckern, hell geweitet,
die ewigen Augen stundeten und brannten,
wie Sonne brennt und stündet und bereitet,
zerbrach die Scholle, brach der Haßgebannten
verstecktes Herz: Die Zweifelnden erstaunten.

Der Weise sprach. Des Wortes Körner sansten

in aufgebrochner Herzen tiefe Schrunde,
und drüber tauten segnende Eedansten.
Und Tau und Sonne lockerten die Gründe,
und jedes Wort schwoll auf in reifer Ründe.

Zu allen starn das Wort des Wundersamen,
doch wars in allen wie ein großes Staunen.
Und jedes Herz sing andern Tones Samen.
Dem einen stlang's wie heilige Posaunen,
dem andern schien's ein rätselhaftes Raunen.

Und herrlich steimten noch zur selben Stunde
in jedem Auge grüner Hoffnung Saaten.
Und jeder Mund bereitete die Kunde
mit neuen Worten, nie gedachtem Raten,
und alle Hände zitterten nach Taten.

Doch seltsam: Keines Menschen Auge schaute,

wohin er ging, wann sein Gewand entwehte.
Das Bolst im Lande rätselte und graute.
Und alle wußten: Aus den Himmeln säete

der Heil'ge seine ewigen Gebete.

Und steht wie Moses aus des Berges Stufen,
ein Wächter ob der großen Iustunst Garten,
und ist bei allen, die ein Kühnes schufen...
es treibt sein Geist in aller Künder Fahrten,
es lebt sein Wort in allen Gegenwarten. Alfred Fankhauser.
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